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berg Druckereien; jetzt eroberte öie deutsche Kunst in schnellem Siegeslauf ganz
Europa.

In den Sitten jener Zeit zeigte sich mehr und mehr eine Entartung
zu Luxus und Wohlleben. Bezeichnend hiefür waren namentlich
die mit Schellen besetzten Kleider und Schuhe sowie das Aufkommen der
geteilten Tracht bei den Männern.

Der Reichtum des Hauses bestand weniger in Geld als in kostbarem Hausrat;
reiches Tafelgeschirr, Truhen mit Kleidern und Linnen, ein voller Weinkeller,
volle Speicher und Vorratskammern, das war der Stolz des Bauern und des Bürgers.
Das berühmteste Beispiel für die damals herrschende Üppigkeit ist die Hochzeit,
die Ludwig der Reiche von Barjem-Landshut seinem Sohne rüstete 1475. Reiche
Bürgersfrauen hatten Gewänder und Geschmeide im werte von vielen Tausenden.

Zur Geschichte der wichtigsten außerdeutschen Staaten.
1. Frankreich.

Es hat seinen Namen von den Zranken, die der römischen Herrschaft
486 in Gallien 486 ein Ende machten. Außer den romamfierten Kelten und

den Stanken umfaßte die französische Bevölkerung im Süden Westgoten
und Burgunder, im Norden Briten (seit 449) und Kotmannen (seit 911).

843 Nach der Auflösung des großen Zrankenreiches (843 und 870) verlor Zrank-
reich auch seine staatliche Einheit; unter den schwachen Nachkommen Karls
des Kahlen entstanden allenthalben fast unabhängige Herzogtümer ($ranrien,
Burgund, Normandie, Bretagne, (Buyenne, Gascogne) und Grafschaften

987 (Toulouse, Champagne, Zlandern). Als die Karolinger 987 ausstarben,
traten die herzöge von Zrancien an ihre Stelle. Hugo Kap et wurde der

1328 Stammvater der Kapetinger, die in gerader Linie bis 1328, in den Seiten*
linien valois, Bourbon und Orleans bis ins 19. Jahrhundert den fran¬
zösischen Königsthron inne hatten. ,

Die Kapetinger (987—1328). Ihre Macht hob sich erst, als Ludwig VI.
und VII im 12. Jahrh, zu der Unterstützung der Kirche auch die der Städte
gewannen und als zur Zeit der Kreuzzüge viele der unruhigen großen und
kleinen Vasallen das Land verließen. Sehr bedrohlich gestaltete sich dagegen
das Verhältnis zu England, als Eleonore, die Erbin von Poitou, Gu^enne
und Gascogne, ihre Ehe mit dem französischen König Ludwig VII. loste
und den englischen König Heinrich II. heiratete, der schon Herr der Nor¬
mandie und der Bretagne war und nun über den ganzen Westen Zrankrerchs
gebot. Allein Philipp II. Augustus (1180-1223) eroberte alle ötefe


